
REGENSBURG.ZurAdventszeit prä-
sentiert die Basilika St. Emmeram im
Westquerbau in derAusstellung „Tod-
sünden&Tugenden“ verschiedene
Collagen, die sichmit den siebenTod-
sündenunddenHaupttugendenGlau-
be,HoffnungundLiebe auseinander-
setzen.WieGlaube sichtbarwerden
kann, zeigt ein ausgestelltes Schmuck-
objekt vonAndyHeindl, dasmit den
anderenWerkenvonGabrieleGriese-
Heindlmontags bis donnerstags von
10bis 16Uhr, freitagsund samstags
von12bis 16Uhrund sonntags von9
bis 16Uhr ausgestelltwird.

Normanno Locci
stellt aus
REGENSBURG.DerKünstlerNorman-
noLocciwurde 1944 in Florenzgebo-
ren. Seit 1999 lebt undarbeitet er in
Traun. SeinekünstlerischeArbeit be-
sticht durchkompositorische Schlicht-
heit und chromatische Substanzialität.
Das derzeitigeOevre ist durch zuneh-
mendeHarmonisierungundBeruhi-
gung, aber auchdurchFestigungder
Formund subtilerVerfeinerungge-
prägt.DieAusstellung „Le formedella
memoria“ imRestaurant Leerer Beutel
ist nochbis zum15. Februar zubesu-
chen.Öffnungszeiten sindmontags
von19bis 23Uhr, dienstags bis sams-
tags von11bis 23Uhrund sonntags
von11bis 15Uhr.

Novacappella lädt
zumKonzert
REGENSBURG.DasEnsembleNova-
cappellaRegensburgveranstaltet am
Samstag einKonzert in St. Ägid,Ägi-
dienplatz.DasEnsemble gibt unter der
LeitungvonRudolfKobler um17Uhr
einAdventskonzert inderKirche St.
Ägid (Ägidienplatz). ZurAufführung
kommenA-Cappella-Chorsätze zur
Advents- undWeihnachtszeitmitWer-
kenvonderRenaissance bis zurNeu-
zeit, u.a. Palestrina, Louis deVictoria,
Esquivel,Mendelssohn, Liszt, Poulenc,
BrittenundLauridsen.Der Instrumen-
talteil desKonzerteswird gestaltet von
FranzBrenner anderOrgel.

DerAlltag einer
jungen Sopranistin
REGENSBURG. Seit dieser Spielzeit ist
die Sopranistin Sara-Maria Saalmann
neuesMitglied desMusiktheateren-
sembles.Doch sie ist keineUnbekann-
te: Schon in JohannSebastianBachs
szenisch aufgeführter „Messe inh-
Moll“ sowie als jungeHannahArendt
inEllaMilch-SheriffsUraufführung
„Die Banalität der Liebe“ begeisterte sie
dasRegensburger Publikum. In „Auf
demSofamit ...“ amSonntag spricht
Sara-Maria Saalmannüber den Sänger-
alltag, ihre Erfahrungenauf derBühne
und stellt in einerAuswahl ihrer Lieb-
lingsstücke auch ihrmusikalisches
Könnenunter Beweis. Zum3.Advent
dürfendanatürlich auch (spanische)
Weihnachtsliedernicht fehlen. Beginn
derVeranstaltung ist um11Uhr imFo-
yerNeuhaussaal imTheater amBis-
marckplatz.
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HAMBURG. Vorhang auf für „Pretty
Woman“: Das Broadway-Musical nach
dem gleichnamigen Film mit Julia Ro-
berts und Richard Gere feiert im Sep-
tember Europa-Premiere in Hamburg.
„Wir haben die Entwicklung dieses
Musicals am Broadway eng verfolgt
und sind stolz, es nun als Europapre-
miere nach Hamburg zu holen“, sagte
Uschi Neuss, Geschäftsführerin von
Stage Entertainment Deutschland, ges-
tern in Hamburg. Seit August 2018 ist
das Musical am New Yorker Broadway
zu sehen. Regie führt Jerry Mitchell
(„Kinky Boots“, „Natürlich blond“), das

Buch schrieben der Regisseur des
Films, Garry Marshall und Drehbuch-
autor J. F. Lawton.

DieMusik stammtvondemkanadi-
schen Sänger Bryan Adams („Summer
of ‚69“, „Everything I Do“) und JimVal-
lance. In 21 neuen Songs erzählen sie

die Liebesgeschichte von dem unglei-
chen Liebespaar Vivian und Edward.
„Es ist eine wunderbare Geschichte
über zwei sehr unterschiedliche Men-
schen, die sich verlieben – was immer
eine besonders wichtige Botschaft ist,
gerade in Zeiten wie diesen, wo es Leu-
te gibt, die andere diskriminieren, die
anders sind als sie selbst“, sagte Adams.
„Liebe und Liebesgeschichten sind
sehr wichtig, und wir möchten die Zu-
schauer daran erinnern, dass es nie-
mals genügend Liebe auf der Welt ge-
benkann“,meinte derMusiker.

Die amerikanische Liebeskomödie
mit Julia Roberts und Richard Gere in
denHauptrollen brach 1990 etliche Re-
korde und spielte knapp 500Millionen
Dollar (441 Millionen Euro) ein. Er-
zählt wird die Liebesgeschichte zwi-
schen der Prostituierten Vivian und
dem Geschäftsmann Edward, der Vi-

vian zufällig kennenlernt und sie für
eine Woche als seine Begleiterin enga-
giert.Mit ihrer lockerenArt und ihrem
natürlichen Charme meistert Vivian
zahlreiche Fettnäpfchen in der Welt
der Schönen und Reichen und Edward
entwickelt zunehmend Gefühle für
sie. Als er ihr anbietet, sie als seine Ge-
liebte auszuhalten, lehnt sie jedoch
dankend ab.

Hamburg ist DeutschlandsMusical-
metropole: Neben dem Dauerbrenner
„König der Löwen“ im Hafen präsen-
tiert Stage Entertainment gleich drei
weitereMusicals in der Hansestadt: Im
Operettenhaus auf der Reeperbahn
läuft „Ghost – Das Musical“, das im
März von „Tina – Das Tina Turner Mu-
sical“ abgelöst wird. Auf „Aladdin“ im
Theater Neue Flora folgt im April „Pa-
ramour“. „Pretty Woman“ löst „Mary
Poppins“ anderElbe ab. (dpa)

PrettyWoman feiert Europa-Premiere
MUSICALDasmoderne
Aschenputtel-Märchen
kommt in Hamburg auf
die Bühne.

Die Musik zumMusical hat der kana-
dische Sänger Bryan Adams ge-
schrieben. FOTO: JENS KALAENE/DPA

REGENSBURG. Der Regensburger
Dom: Meisterwerk gotischer Bau-
kunst, im Laufe der Jahrhunderte un-
zählige Male beschrieben und ge-
rühmt, imwissenschaftlichen Kontext
von verschiedenen Fachrichtungen
untersucht und interpretiert. Der Ka-
thedralbau steht dabei oftmals in ar-
chitektonischer Hinsicht als mittelal-
terlicherMonolith quasi unverrückbar
alsAusgangspunkt derAnalysen.

Die Kunsthistorikerin Angelika
Wellnhofer hat indes für ihr Buch „Der
barocke Regensburger Dom“ eine – sie-
he Titel – etwas andere Perspektive ge-
wählt: Sie hat eine Rekonstruktion des
nachmittelalterlichen Innenraums
vorgenommen, basierend auf einer ak-
ribischen Spurensuche, die die Wis-
senschaftlerin zu den erhaltenen baro-
cken Ausstattungsstücken geführt hat,
die mittlerweile nicht nur andernorts
in Regensburg, sondern auch in der
nördlichen Oberpfalz und gar in Mün-
chen zu finden sind. Am Mittwoch
wurde die Neuerscheinung, die in der
Buchreihe der Regensburger Domstif-

tung im Verlag Schnell+Steiner er-
schienen ist, in den Räumen des Lan-
desamtes für Denkmalpflege der Öf-
fentlichkeit vorgestellt.

Gewidmet ist der Band dem verstor-
benen langjährigen Vorsitzenden der
Stiftung, Dr. Wilhelm Weidinger. Sein
Nachfolger Hans Weber würdigte die
Tatsache, dass Weidinger dem Thema
des barocken Doms „nicht nur organi-
satorisch, sondern auch inhaltlich sehr
verbunden“ gewesen sei.

Und dann kam Ludwig I.

Nicht immer, das unterstreicht Angeli-
ka Wellnhofer bereits zu Beginn ihres
Buches, sei der Regensburger Dom „so
stilrein, wie er uns heute erscheint“,
gewesen. Zwar handle es sich zweifel-
los um einen „einzigartigen Vertreter
der gotischen Kathedralbaukunst“,
sagte die Kunsthistorikerin bei der
Buchpräsentation, jedoch sei der Dom
zum Ende des Mittelalters „eben nicht
in einer Zeitblase verschwunden“. Und
sowurden auch in barocker Zeit im In-
nenraum des Gotteshauses zahlreiche
Veränderungen, Ergänzungen vorge-
nommen.

Bis in die Gegenwart vor Ort über-
dauert haben indes lediglich der baro-
cke silberne Hochaltar, zwei große
Leuchter, eine Ewig-Licht-Ampel sowie
einige weitere Einzelstücke. Der Rest
des barocken Inventarswurde dagegen
im Zuge der Regotisierung des Doms
im 19. Jahrhundert entfernt: König
Ludwig I. nutzte die Rückbesinnung
auf die Gotik als Mittel der nationalen

Identitätsstiftung, und entsprechend
wurde auch der Regensburger Sakral-
bau seiner nachmittelalterlichen Zeug-
nisse entkleidet und damit wieder go-
tischpurifiziert.

Verschiedene Quellen aus barocker
Zeit, aber auch die Originalstücke
selbst ermöglichen es allerdings, sich
ein detailliertes Bild vom Anblick zu
machen, der sich dem Dombesucher
vor den Veränderungen durch die Re-
gotisierung geboten habenmag. Ange-
lika Wellnhofer hat die barocken Aus-
stattungsstücke, darunter mehrere Al-
täre, nicht nur an ihren heutigen
Standorten ausfindig gemacht, son-
dern sie für ihr Buch wieder in ihren
ursprünglichen Zusammenhang rück-
versetzt. Wie auf einem Rundgang

folgt man den barocken Relikten vom
Hauptchor über die Vierung bis in die
einzelnenSeitenschiffe.

Neben dem Text illustrieren Foto-
montagen die Rekonstruktion: Der ba-
rocke Dom wird ein Stück weit leben-
dig. Die Beschäftigung mit erhaltenen
Wandmalereien, Grabmälern sowie
denGlocken runden die barocke Dom-
nachzeichnungab.

Neue Blickwinkel

Am Ende stellt Wellnhofer sich und
den Lesern die Frage, ob es sich bei den
barocken Veränderungen im Dom um
eine Form planvoller Gestaltung oder
aber um Zufallsprodukte gehandelt
haben mag. Aufgrund der Heterogeni-
tät der einzelnen Ausstattungsstücke
aus unterschiedlichen Zeiten zieht die
Kunsthistorikerin den Schluss, dass es
sich nicht umTeile eines einheitlichen
Konzepts, sondern um „Stiftungen
und Schenkungen vieler einzelner Per-
sonen“ handle. Sie hätten sich imDom
„verewigen“ oder auch zu dessen Ver-
schönerungbeitragenwollen.

Ob Gotik oder Barock:Welchen Stil
auch das heutige Auge bevorzugt,
wenn es sich den Regensburger Dom
vergegenwärtigt, ist natürlich in erster
Linie eine Entscheidung des persönli-
chen Geschmacks. Dank Angelika
Wellnhofers Buch eröffnet sich aber
nun eine für die Gegenwart neu er-
schlossene, nicht nur theoretisch-wis-
senschaftliche, sondern auch greifbar-
visuelle Grundlage für einen grundle-
genderenVergleich.

Auf Spurensuche imDom
KUNSTGESCHICHTEAnge-
likaWellnhofer be-
schreibt in ihrem neuen
Buch, welchen Einfluss
der Barock auf das goti-
scheMeisterwerk hatte.
VON BETTINA GRÖBER

AngelikaWellnhofer und HansWebermit der neuen Publikation FOTO: GRÖBER

LITERATUR ZUM DOM

Das Buch: AngelikaWellnhofer,Der
barockeRegensburger Dom.Eine
Rekonstruktion des nachmittelal-
terlichen Innenraums.Regensburg:
Verlag Schnell+Steiner 2018; 196
Seiten; neunSchwarz-Weiß und 35
Farbabbildungen; 18 Euro.

Die Buchreihe: In der Reihe der
Regensburger Domstiftung bislang
erschienen sind außerdemBände
über die Regensburger Domtürme,
die Glasgemälde des 19. Jahrhun-
derts, die Erbauer desDoms sowie
über dieWestfassade.
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